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24 Stunden-Betreuung in häuslicher Gemeinschaft 

Vorteile der Rundum-Betreuung:
Die zu betreuende Person wird 
ihrem Zuhause nicht entrissen, 
sondern bleibt in ihrem gewohn-
ten Umfeld. Die eigenen vier Wän-
de sind geprägt von Erinnerungen, 
was Geborgenheit und Sicherheit 
schafft. 
Der Alltag muss nicht neu struktu-
riert werden, sondern findet wie 
gewohnt weiterhin statt.
Hobbys und Interessen wird wie 
bislang nachgegangen und Besuch 
von Angehörigen oder Freunden 
wird ohne jegliche Einschränk- 
ungen von Besucherzeiten weiter- 
hin empfangen.   

Das Konzept der 
Rundum-Betreuung: 
Das Konzept der 
24 Stunden Rund-
um-Betreuung wird 
dank selbststän-
diger Pflegekräfte 
aus Osteuropa re-
alisiert. Eine per-
fekte Lösung für 
die Menschen, die 
ihren Lebensabend, 
trotz eingeschränk-
ten Alltagskompe-

tenzen im eigenen Zuhause ver-
bringen möchten. Die Betreuung 
umfasst neben der Grundpflege 
auch die Hauswirtschaftliche 
Versorgung, individuelle Betreu-

ungsleistungen (z.B.: persönli-
chen Bedürfnissen nachgehen 
oder Arztbesuche wahrnehmen) 
und im Bedarfsfall aktivierende 
Pflegeleistungen (dh. bestehen-
de Ressourcen erhalten oder stei-
gern). Die Pflegekräfte wohnen für 
einen Zeitraum von mindestens 
8 Wochen bei der zu betreuenden 
Person. Es findet also eine Wohn-
gemeinschaft statt. 

Ihr Vermittler vor Ort:
Der SeniorenService Goldener 
Herbst greift auf einen großen Er-
fahrungsschatz zurück, da wir seit 
2006 selbstständige und geprüfte 
Pflegekräfte ohne Zwischenver-
mittler vermitteln. Wir arbeiten 
mit einem transparenten Preis- 

modell, für Ihr Vertrauen und da-
mit Sie besser planen können. Des 
Weiteren wurde der Senioren-
Service Goldener Herbst von der 
DEKRA erfolgreich geprüft und 
zertifiziert. Somit zählen wir zu 
den besten Vermittlern Deutsch-
lands! Wird eine Betreuungs-
kraft benötigt, so begleiten wir 
Sie Schritt für Schritt und sind als 
Berater und sind in allen Berei-
chen Ihr Ansprechpartner. Bis zum 
Abschluss des Vermittlungsvertra-
ges sind alle unsere Leistungen 
selbstverständlich kostenlos und 
unverbindlich. 

Bei der Auswahl der Alltagshilfe ge-
ben wir uns die größte Mühe, denn 
Ihre Zufriedenheit ist unser Erfolg.

Wir freuen uns von Ihnen zu hören.

Ihr Seniorenservice  
    Goldener Herbst 

„EINE FRÜHZEITIGE
OPERATION KANN
IN VIELEN FÄLLEN
MIT EINER HEILUNG
GLEICHGESETZT
WERDEN.“

Vorbeugen bedeutet zum einen der Entstehung von Hautkrebs grundsätzlich
zu begegnen, im Sinne „wehret den Anfängen“, und zum anderen, dem sich
entwickelnden Hautkrebs frühzeitig entgegenzuwirken. Vorbeugen bedeutet
in jedem Fall Sonnenschutz:

Durch Kleidung, Sonnenschutzmittel und verstärkten Sonnenschutz bei
Wassersport. Wiederholtes Auftragen von Sonnenschutzmitteln verlängert
nicht die Zeit für das Sonnenbad.
Eine Siesta einhalten, Schatten bevorzugen; auch da kommen die UV-Strah-
len an. Keine Urlaubs-Vorbräunung durch Solarien, denn dadurch wird kein
Schutz für die Erbsubstanz in den Zellen erzeugt. Wenn Schäden auftreten,
gilt es, frühzeitig zum Arzt gehen und keine eigenen Therapieversuche zu
unternehmen. 

Prävention

KREBSVORSORGE

m Medizinischen Versorgungszentrum (MVZ)
Hansaklinik in Dortmund sehen die Hautärz-
te und -ärztinnen täglich verschiedene For-
men von Hautkrebs und seinen Vorstufen.
Dr. Richard Koch im Interview.

Hallo Dr. Koch, nutzen die Patienten die Möglich-
keit zur Hautkrebsvorsorge?
Erfreulicherweise tun sie das tatsächlich, und
zwar inzwischen in einem Umfang, den ich noch
vor ein paar Jahren gar nicht erwartet hätte. Al-
lein in unserer Praxis führen wir jährlich ca.
15.000 Vorsorge-Untersuchungen durch. Bemer-
kenswerterweise ist die videomikroskopische
Hautkrebsvorsorge eine der am häufigsten Nach-
gefragten Selbstzahler-Leistungen, was durchaus
für das Vorsorge-Bewusstsein unserer Patienten
spricht, wie ich finde.

Reicht es überhaupt aus, die Vorsorge erst ab 35
Jahren und dann nur alle zwei Jahre vornehmen zu
lassen, so wie es die Krankenkassen in ihrem Vor-
sorgeprogramm verankert haben?
Diese Frage wird mir auch von unseren Patien-
ten regelmäßig gestellt. Bei meiner Antwort bitte
ich immer für ein gewisses Verständnis für die
gesetzlichen Krankenkassen, die ja angehalten
sind, sämtliche angebotenen Leistungen auch
unter wirtschaftlichen Aspekten zu bewerten.
Dies ist letztlich der Grund, warum die Kosten
für die Hautkrebs-Vorsorge erst ab einem be-
stimmten Alter und dann lediglich alle zwei Jah-
re übernommen werden.
Rein medizinisch wäre es zweifellos ratsam, be-
reits vor dem 35. Geburtstag mit der Hautkrebs-
vorsorge zu beginnen, da gerade der gefährliche
sog. „schwarze Hautkrebs“ häufig auch junge
Menschen betrifft. Und da insbesondere diese
Hautkrebs-Variante sehr frühzeitig metastasiert,
also im Körper des Erkrankten streut, wäre eine
jährlich durchgeführte Früherkennung hilfreich,
um genau dies zu verhindern.

Stellen auch Sie im Praxisalltag die seit Jahren
deutlich steigenden Fälle von Hautkrebs-Vorstufen
und Hautkrebs fest?
Das tun wir. Sowohl der bereits angesprochene
„schwarze Hautkrebs“, als auch verschiedene
Formen des sog. „weißen Hautkrebs‘“ beobach-
ten wir in spürbar steigender Anzahl. Dies hat si-
cherlich verschiedene Gründe.
Zum einen die stetig steigenden Lebenserwar-
tung, zum anderen das in den letzten Jahrzehn-
ten veränderte Freizeitverhalten, welches mit ei-
ner vermehrten Sonnen-Belastung einhergeht.
Auch konsequenter in Anspruch genommene
Vorsorge-Untersuchungen führen natürlich zu
einer steigenden Zahl von diagnostizierten Haut-
krebs-Fällen.

I

Welche Formen sehen Sie am häufigsten?
Der in erster Linie UV-Licht-verursachte „weiße
Hautkrebs“ findet sich deutlich häufiger als der
teilweise veranlagte „schwarze Hautkrebs“. Da
sich die Sonnen-Belastung im Laufe des Lebens
aufsummiert, finden wir die verschiedenen For-
men des „weißen Hautkrebs‘“ häufiger bei älte-
ren Patienten, während auch junge Erwachsene
und leider sogar Kinder am gefährlichen
„schwarzen Hautkrebs“ erkranken.

Wie alt sind die Patienten im Schnitt?
Bei dem „weißen Hautkrebs“ beträgt das Durch-
schnittsalter der Erkrankten ca. 60 Jahre. Der
„schwarze Hautkrebs“ kommt besonders oft zwi-
schen 18 und 30 und mit Mitte 50 vor.

Angesichts immer aggressiver werdender Sonnen-
einstrahlung: Müssen wir uns auch in unserer Ge-
gend bereits bei bedecktem Himmel nur mit Son-
nenschutz im Freien aufhalten, wenn uns unsere
Haut lieb ist?
Ich berate meine Patienten eigentlich immer fol-
gendermaßen: Für hellhäutige Menschen ist
auch in unseren Breiten ist ein konsequenter
Sonnenschutz in den Monaten April bis Oktober
Pflicht. In dieser Zeit sollte der verwendete
Lichtschutzfaktor nicht unter 30, besser noch
über 50 liegen. Im Winterhalbjahr bietet es sich
an, eine Gesichtscreme mit integriertem Sonnen-
schutz, in der Regel LSF 15, zu verwenden. Män-
nern mit lichtem Haupthaar oder Glatze rate ich

zum ganzjährigen Tragen einer geeigneten Kopf-
bedeckung im Freien.

Was raten Sie Eltern von kleinen Kindern, gerade
jetzt im Sommer, wenn Reisen allmählich wieder
möglich werden?
Dieses Thema liegt mir ganz besonders am Her-
zen! Bei Kindern ist ein besonders gewissenhaf-
ter, konsequenter Sonnenschutz zwingend erfor-
derlich! Kindliche Haut nimmt bereits unter mä-
ßiger Sonnen-Einwirkung nachhaltigen Schaden.
Selbst eine dezente Bräunung der kindlichen
Haut ist bereits Ausdruck einer zu hohen UV-
Einwirkung und sollte zu keinem Zeitpunkt auf-
treten. Neben maximal-wirksamen Sonnen-
schutz-Mitteln, in Europa mit „50+“ deklariert,
gehören ein Sonnenhut mit ausreichend breiter
Krempe und auch eine Sonnenbrille zum Schutz
der ebenfalls UV-sensiblen Augen unbedingt da-
zu. Für Situationen besonders intensiver Son-
nen-Einwirkung, wie z. B. Bade-Urlaube oder
Freibad-Besuche, rate ich dringend zum Tragen
von speziellen Sonnenschutz-Textilien, die einen
signifikant höheren Schutz bieten als Sonnen-
cremes, die insbesondere im Wasser ihre Schutz-
wirkung rasch verlieren. Eltern sollten beim
Kauf möglichst auf den „UV Standard 801“, ach-
ten, der besonders hochwertige Sonnenschutz-
Kleidung ausweist.
Weitere Informationen zum Thema Hautkrebs
und Vorsorge unter www.hansaklinik.de
Foto MVZ Hansaklinik

Ulrike Böhm-Heffels sprach mit dem Ärztlichen Leiter der Hansaklinik,  DR. RICHARD
KOCH, über die verschiedenen Formen von Hautkrebs und seinen Vorstufen.

„KINDLICHE HAUT
NIMMT BEREITS
UNTER MÄßIGER
EINWIRKUNG
NACHHALTIGEN
SCHADEN.“
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Auch hier überzeugen Entwicklungen und die
Zulassung neuer Medikamente. Gemeinsame
Überlegungen sollten helfen, die nicht selten auf
das Alter bezogene Entschuldigung für Untätig-
keit oder Verdrängen zu entkräften, um dann
auch die Lebensqualität durch derartige Tumor-
behandlungen zu verbessern.
Denn diese Tumoren hören nicht auf zu wach-
sen und zerstören dann jegliche anatomische
Struktur, auch Muskulatur und Knochen.
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